
Bericht über die lieistaiigfen In der IVatur-

g^esclilclite der Säug^tlilere wälirend des
Jafires 1S59.

Von

Prof. Andr. ^Wa^ner

in Mflnchen.

Ueber die Geschichte der Akademie in Philadelphia und

den dermaligen Bestand ihrer naturwissenschaftlichen Samm-

lungen hat Ruschenb erger eine interessante Broschüre

veröffentlicht.

Ihr Titel lautet: Notice of the origin, progress and präsent con-

dition of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia. 1852. —
An Säugthieren war die Sammlung noch nicht sonderlich reich, indem

sie erst 636 Exemplare in ohngefähr 200 Arten zählte, darunter das

Original zur ersten Beschreibung des Chlamydophorus truncatus. An
Skeleten von Säugthieren waren nicht mehr als 20 vorhanden, an

Schädeln 449. Ausführlichere Mittheilungen aus dieser Broschüre hat

Ref. in den Münchn. gel. Anzeigen, Band XXXV. S. 529 u. f. gegeben.

Von den zootomischen Leistungen sind folgende hier in

Erwähnung zu bringen»

C. Bruch's Beiträge zur Entwickelungsgeschichte des Knochen-

systems (Neue DenkschriTten der allgem. Schw^eizerischen Gesellsch.

für die gesammt. Naturwissensch. XII. 1852). — Eine Reihe wichtiger

sorgfältiger Untersuchungen über den genannten Gegenstand, auf wel-

che wir hier nicht weiter eingehen können, die wir aber nicht uner-

wähnt lassen wollten
,
um auf sie die Aufmerksamkeit der Forscher

hinzulenken.

Ebenso verweisen wir auf Owen's treffliche Bemerkungen über

Afcbir. f. KAturfcseb. }LIX. JAbrf . 2. Bd. A '
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2 Wagner: Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

die exogenen Fortsätze der Wirbel, die alle Ordnungen der Säuglhiere

berücksichtigen und von schönen Abbildungen begleitet sind (Philosoph.

Transact. 1851. part. II. p. 719. tab. 44—53).
Ueber das Verhältniss, in welchem bei den Säuglhieren die Ent-

wickelung der Hirnwindungen zu der der Intelliganz steht, verbreitete

sich P. Gratiolet in der Rev. zool. p. 97.

C. Mayer handelte in einem ausführlichen Vortrage, der sich

aber alle Ordnungen der Säugthiere erstreckt: „über den Bau des Or-

ganes der Stimme bei dem Menschen
,

den Säuglhieren und einigen

grösseren Vögeln, nebst physiologischen Bemerkungen« (Nov. act. aca-

dem. nat. curios. XXXIII. pars 2. p. 659-766. mit 28 Tafeln). Ein

ungemein reichhaltiges und durch zahlredche Abbildungen illustrirtes

Material über die Stimmorgane der Saugthier« ist in dieser umfassenden

Abhandlung niedergelegt.

In der ersten Abtheiiung desselben Bandes der eben angeführ-

ten Denkschriften (S. 1—228.) ist eine vortreffliche Abhandlung V^on

Lereboullet: „recherches sur l'anatomie des organes genitaux des

animaux vertebres'' aufgenomuien und durch 20 Tafeln Abbildungen
erläutert.

Von A. Morin sind (in den Memoires de la Soci^te de Physi-

que et d'Hisloire naturelle de Geneve XIII. l. p. 175.) Notizen über

die mikroskopische Beschaffenheit der Haare der Menschen und ver-

scki«dener Säugthiere publicirt worden.

Von Arbeiten über Lokal - Faunen sind nachstehende

aufzuführen.

M. Gemminger und J. Fahrer haben im verflosse-

nen Jahre von ihrer Fauna Boica. I. Band : Säugthiere, Lie-

ferung 3—5 erscheinen lassen,

Dario sind beschrieben und abgebildet : Rhinolophus hippocrepis,

Erinaceus europaeus , Schädel von Alpen - und Feldhasen
, Vespertilio

mystacinus ^ Rhinolophus ferrum equinum , Sus scrofa, Mustela marteSf

M. foina, Skelet der Mops-Fledermaus, nebst Schädeln von der ßech-

stein's-, frühfliegenden, spätfliegenden und grossohrigen Fledermaus.

V. W. Liljeborg, Beitrag zur Fauna des nördlichen

Russlands und Norw^egens (K. Vetensk. Akadem. Handlingar

för är 1850. IL p. 265).

Im nördlichen Bussland beobachtete Säugthiere sind : Mustela

Lutreola^ gemein im ganzen Lande zwischen Nowaja Ladoga und Arch-

angel.
— Phoca annellata. — Mus decumanus und musculus. — Ta-

mias striatus. — Lepus timidus Linn. Faun. Sv. ,
L. variabilis Fall,,

L. borealis et canescens Nilss.

Blyth gab sorgfältige Bestimmungen von einer ziem-
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•)/il3iib3i>?^inde* Sitagthiere wft*Tdnd des Mneb 1^2;«J> aj?"Vf ft

Jich zahlreichen, «us Ceylon ihm iug-ekommenen Sömmlutig
Von Säuglhieren (Journ. of the As. Soc. of Bengal. 1852.

p. 344).

Naturwissenschaftliche Reise nach Mossambique. Auf

Befehl Sr. Majestät des Königs Friedrich Wilhelm IV. in den

Jahren 1842 bis 1848 ausgeführt von W. C. H. Peters.

Zoologie. 1. Säugthiere. Berlin 1852. mit 46 Tafeln.

Eine ausserordentlich wichtige Arbeit, da sie uns mit der Fattnlä

eines in therologischer Beziehung fast ganz unbekannten Landes ver-

traut macht, eine Menge neuer Formen in höchst exakten Beschreibun-

gen und vortrefflichen Abbildungen vorführt und dabei dem innerh Bau6

nicht mindere Berücksichtigung als dem äussern Widmet. XiMH d^tt

neueren naturhislorischeA Beisewerken nimmt dieses eine det* ersten

Stellen ein. Im Ganzen sind dem Verf. in Mossambique 112 Arten

von Säugthiereii vorgekommen ,
von denen 49 erst durch ihn entdeckt

wurden. Nach den Ordnungen vertheilen sich die Arien Mgender-
massen :

Vierhänder

Uandflügler .

Insektenfresser

Raubthiere

Nager . . .

Zahnlücker

Einhufer . .

Dickhäuter

Wiederkäuer .

Walle . . .

Zahl der
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4 Wagner: Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

Ausgangspunkt war Rio de Janeiro ,
von wo aus der Landweg durch

das mittlere Brasilien und ßolivia nach der Hafenstadt Arequipa und

von da nach Lima eingeschlagen wurde. Von hier aus traten die Rei-

senden den Rückweg an
,
indem sie sich zuerst nach dem Missionspo-

sten Sarayacu an der peruanischen Ostgrenze wandten und alsdann sich

auf dem Ucayale einschifften, der in den obern Amazonenstrom mün-

det, und nun auf diesem Strome bis gegen seine Ausmündung bei Para

hinab fuhren. Der vorliegende Reisebericht ist ungemein interessant

und zeigt, dass F. de Castelnau seine schwierige Aufgabein ver-

ständiger und aufopfernder Weise gelöst hat. Die naturhistorische Aus-

beute war sehr beträchtlich
;
ihre Publikation ist bisher durch Ungunst

der Umstände verhindert worden, doch hat Is. Geoff roy bereits die

neu entdeckten Affenarten bekannt gemacht.

The Mammals of Australia. By J. Gould. London.

Bis jetzt sind von diesem Luxuswerke, das in 7 bis 8 Lieferun-

gen erscheinen soll, 4 ausgegeben worden, nämlich in den Jahren 1845,

1849, 1851 und 1852; jede Lieferung enthält 15 Tafeln und hostet

3 Guineen.

Heft 1 enthält: Tarsipes rostratuSf Perameles myosurus, ßetideus

flaviventer und sciureus, Podabrm crassicaudatus, Phascogale penicillata

und calura^ Dromicia gliriformis und concinna, Myrtnecobius fasciatus,

Antechinus apicalis , Feragalea lagotis, Choeropus castanotiSf Hopalolis

longicaudata und Müchellii.

Heft 2: Acrobatespygmaeus, Belideus breviceps und Ariel, Ony~

chogalea frenata und lunata, Lagorchestes fasciatus und hirsutus
,
Ha-

palotis conditor ,
Perameles fasciata , Phalangista fuliginosa , Pieropus

poliocephalus und funereus ,
Echidna setosa

,
Podabrus macrourus

,
Mus

albocinereus.

Heft 3: Thylacinus cynocephalus, Sarcophilus ursinus, Dasyurus

maculalus, hallucatus , Geoffroyi und viverrinus, Pieropus conspicillatus

Rhinolophus aurantiusy Betlongia campeslris, Hypsiprymnus apicalis und

platyops, Hapalotis penicillata, Antechinus niaculatus, Mus fuscipes.

Heft 4: Antechinus albipes, tnurinus , fuliginosus , minutissitnus,

Halmaturus manicalus und Greyi, Osphranter'i Porryi, Betlongia Ogil-

byi und penicillata ,
Mus cervinipes ,

Echidna hyslrix , Scotophilus pi-

caltts.

Text und Tafeln sind von Gould ganz nach der Art seiner an^

dem Arbeiten behandelt; an überflüssiger Vervielfältigung der Gattun-

gen lässt er es bei den Säugthieren so wenig als bei den Vögeln

fehlen.

Aus dem palaeontoligischen Gebiete ist auf nachstehend

Verzeichnete Arbeiten aufmerksam zu machen.
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der Säuglhiere während des Jahres 1852. 5

Marcel de Serres hat von seinen Betrachtungen
über die „Ursachen der grösseren Gestalt der fossilen Arten

bezuglich der lebenden Rassen« die Fortsetzung geliefert

(Ann. des scienc. nat. 3. serie. XVIII. p. 179 u. 193).

Ueber die Reptilien und Säugthiere der verschiedenen

Zeiten der Erde. Zwei Reden von Hermann von Meyer.
Frankft. 1852.

Der Verf. erklärt sich gegen jede Trennung der Tertiär- oder

Alolassen- Periode in mehrere Abtheilungen, die man auf die Voraus.

Setzung einer regelmässigen chronologischen Reihenfolge der in den.

selben begrabenen organischen Wesen begründen wollte. Nach seiner

Ansicht bestehen für die Periode, die zwischen dem Ende der Kreide.

Periode und dem Anfange der noch gegenwärtig fortdauernden liegt,

nur drei Alterstadien: Nummulit, Molasse und Diluvium; jede weitere

chronologische Abtheilung bezeichnet er für unzulässig. Im sogenann.
ten Nummulit sind dem Verf. keine Säugthiere bekannt geworden; sie

gehören der Molasse und dem Diluvium an. Nach seiner neuesten Zäh.

lung kennt er jetzt 782 fossile Arten, von denen er % für solche Spe-
cies erklärt, die noch gegenwärtig fortleben

,
während die übrigen 6/^

ausgestorben sind. Die Säugthiere der Molasse sieht er alle für er-

loschen an und es haben kaum einige von ihnen noch die Diluvial,

zeit erlebt.

Ganz im Gegensatze von H. v. Meyer's Ansicht hat Gervais
auch noch in neuester Zeit die Meinung ausgesprochen , dass in der

Tertiärperiode das Auftreten der Säugthiere in regelmässiger chronolo.

gischer Reihenfolge vor sich gegangen sei, und demnach verschiedene

Faunen aufeinander gefolgt wären (Compt. rend. XXXIV. p. 516). —
Ref. ist weit mehr geneigt, der Ansicht von Meyer als der von Ger-
vais beizupflichten.

Allgemeine Betrachtungen über „die antediluvianische Säugthier-
Fauna Deutschlands" hat Giebel im Jahresberichte des naturwissen,

schaftlichen Vereines in Halle (Berlin 1852. S-219.) niedergelegt.

Derselbe hat (a. a. 0. S. 236.) „die Säugthiere und Vögel in

der Knochenbreccie bei Goslar'' aufgezählt.

H. V. Meyer berichtete über neue Funde fossiler Säugthier.
Ueberreste von Passau, Günzbnrg, Niederstotzingen, Fronstetlen.u.s. w.

(Jahrb. für Mineralog. 1852. S. 303. 831).

Die Zoologie et Paleontologie fran^aises von P. Gervais ist

etzt bis zur 14ten Lieferung vorgerückt.

Mit einer merkwürdigen Knochenhöhlo in Peru machte

uns Castelnau bekannt (oxpedition dans les parti es cen-

trales de l'Amerique du Sud, Vol. IV.).
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6 Wagner: Bericbti fber die Leistungen in der Maturgeschichte

Sie liegt bei dem Dorfe Tusy, das ohngefähr 6 Stunden von der

durch den Reichthum ihrer Silberrainen bekannten Stadt Cerro de Pasco

entfernt ist. Sie befindet sich ganz in compactem, grauen und kiese»

ligen Kalkstein und ihre Höhe über dem Meere beträgt ohngefähr 4,400

Metres. Der Boden der H<)hle ist mit schwarzer Erde bedeckt. Beim

^durchsuchen derselben fanden sich an der Oberfläche Knochen von

Ochsen; darunter kam eine Lage von Menschenknochen, hauptsächlich

SchädeL Im Hintergrunde führte ein steiler Gang abwärts, der sich

bald erweiterte. Zwischen Ungeheuern Gerollen zeigten sich allenthal-

ben Menschenknochen und mit ihnen Knochen von Thieren, die theils

ausgestorben sind, theils noch in der Gegend leben. So fanden sich

mit Knochen von Ochsen und Pferden und mit Hörnern des Hirsches

der Cordilleren gigantische üeberreste ,
welche Owen für verwandt

mit dem Gürtelthiere erklärte. Menschepknochen kommen übrigens

auch noch in andern Höhlen vor, und selbst bei Bearbeitung der Fel-

der stösst man jeden Augenblick auf solche. Obwohl die Knochen

aller Arten durcheinander gemengt sind ,
so will doch C. keineswegs

behaupten, dass sie alle aus der nämlichen Epoche herrühren; sie dif-

feriren selbst ziemlich im äussern Ansehen.

Ein reiches Knochenlager von urweltlichen Säugthieren.

im Thale von Tarija, einer kleinen Stadt im südlichen Boli-

vien, machte Weddell zum Gegenstande genauer Nachsu-

chungen (Castelnau's Reise. Vol. VI.).

Diese Knochen finden sich an einigen Plätzen an der Oberfläche

des Bodens selbst, die meisten jedoch liegen in einher mehr oder min-

der grössere Tiefe unter der Oberfläche in Lettenschichten, welche, das

ganze Thal erfüllen und ihren Ursprung offenbar von einer Anschwem-

mung haben. Die üeberreste, welche W. dort fand, gehören 15 Arten

Säugthieren an. Den ersten Platz darunter nimmt Mastodon Humboldtii

ein und nächstdem mehrere der monströsen Zahnlüc^er, welche neuer-

dings Owen kennen lehrte und deren Körper mit einen Knochenpan-
zer gleich dem der Gürtelthiere bedeckt war. Von einem der selten-

sten unter diesen Ueberresten, dem Scelidolherium leptocephalus, gelang

es ihm, einen ganzen Schädel mitzubringen. Auch traf er Knochen und

Zähne von Megatherium, Fragmente eines Panzers vielleicht vom Gly-

ptodorif und ein Schädelfragment eines kleinen Gürtelthieres, das einem

der noch jetzt in Südamerika lebenden sich als sehr ähnlich zeigte.

Die Wiederkäuer sind häufig repräsentirt. Ausser mehreren grossen

Hirschen fand sich die Macrauchenia patagonica. Von Nagern zeig-

ten sich nur Kieferfragmente ,
die auf den Cöpivara hindeuten. Die

Einhufer sind durch eine Art vertreten
,

die grösser als unser Pferd

und besonders ausgezeichnet ist durch die Länge des Kiefers und den

grossen Zwischenraum zwischen den Schneidezähnen und dem ersten
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der Sftagthiere während des Jahres 1852. 7

Kackenrahn
; W. bezeichnet sie als Equus macrognathus. IKach einem

FusswurzelKnochen glaubt LauriDard auch auf die Gattung des Bah-

ren schliessen zu dürfen.
'

'^ > >. m»!,

Weddell fügt die Bemerkung bei
,

dass ühn\\dht"f^€heW<i4Üi

bei Bogota in einer Höhe von 2660 Mötres ober dem Meere rdrkdm-

nien, und dass ihm Pentland versichert habe^ in der Sammlung vöfl

Indabura zu ia Paz Mastodon- Zähne
^

die auf einer Insel des Titicaöa-

Sees, also in einer Höhe van mehr als 4000 Mitres, gefnn<!ctt wur-

den, gesehen zu haben.

The Zoology of tfte yöyage öf H. M. S. Hferald under

the command of Capt. H. Kellett. Edited by E. Forbes,

Fossil Mammals by Sir John Richardson. Lond. 1852.

Die Entdeekujog fossiler Säugthier .Kuochen iu den Eisbevgea

der EsciisclLoltz's-Bay,' im nordwestlichsten Theile Amerikas gerade un.

ler der Liaie des Polarkreises, wurde im Jahre 18.16 durch Kotzebue^
Cbamisso und Eschscholtz gemacht. Weitere NachrieUten hier-»

ubei' lieferte Berchey's Reise, und eine dritte Gelegenbeil zur Anw.

Stellung Yoa Untersuchungen und zum Sammeln fossiler Knochen gab

die Bcise des Hecalds. Mit Bearbeitung der letjtter^i wurde John
Richardson von Seiten der Lords der Admiralität beauftragt. Diet

gedachten Ueberreste weist der Verf. folgenden Arten zu: Elephas pri*

migenius,. Equäs fosailis , Cervus alees?) Cervus tarandus
j
Ovibos nw-

schatusy &vibos maa}ifHus, Bi&on, priscust ,
Bison erassieovnis, Di& Be-

Sicbreihuugeu sind mit grosser Ausführlichkeit und Geiaauigkeiit entwer-

fe«! f die Abbildungen zahlreich und meisterhaft ausgelühfil.

Simiae. -

Simiae catarrhinae. Is. Geofftoy lieferte VO»

einig-en ,
dieser Abiheilung angehörigen Arten

,
die er zwar

schon früher aufgestellli , aber nur kurz charakteri'sirt halte,

ausführliche Beschreibungen (Archiv, du Museum. V. p. 532.)

Diese Arten sind : Hkjlobales fünereus , Semnopithecus albipesj

CercopUhecus Werneriy Macacus palpebrosus und Cynocephalus otiva-

ceus. Auf Tab. 26 ist Hyhbates fünereus und auf Tftf. 27 CercopUhe-

cus Wemepi abgebildet.

Dr. Fort übersandte vom' Gabon-Flusse; ein Skelet von

Troglodytes Gorilla an die Akademie in Philadelphia und fügte

demsejhen einige schriftliche Bemerkungen bei (Proceed. of

the Academ. of nat scienc. of Philadelph. VI. p. 30).

Fort hatte ein frisch eriegtes Exemplar erlangt, dem Brust-

und Bauch-Eingeweide ausgenommen wftren und dtis gleichwohl nocU

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



8 Wagner: Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

170 Pfund wog. Ein erwachsener Gorilla (Ngena) ist dunkel oder ei-

senfarbig grau, indem die Haare an der Spitze schwarz und gegen die

Haut weiss sind. Ein Junges, das Fort zu sehen bekam ^ war ein-

farbig schwarz; ganz alte Thiere werden heller. Die Haare sind dicker

und länger als beim Schimpanse; am Halse, Bücken und Gliedmassen

werden sie &' lang. Die Haut ist stark, zumal an der Scheitelleiste,

wo sie %" Dicke erreicht. Der auffallendste Zug ist die Leiste oder

der Kamm längs der Scheitelnaht, welcher von vorn nach hinten bis

zu dem Punkte, wo letzterer von der Naht des Hinterhauptbeins durch-

schnitten wird, an Höhe zunimmt. Dieser Kamm ist nicht sowohl von

der knöchernen Scheitelleiste, als von der Dicke der Haut und von der

Länge und Steifheil der immer aufgerichtet stehenden Haare gebildet.

Die Augen sind massig gross, nicht vorragend und dunkel kastanien-

farbig. Die Nase ist breit, und nur wenig vorragend ;
der Mund

sehr weit
,

die Obren unverhältnissmässig klein
,

unbehaart und ab-

stehend. Der Bauch ist gross und mit lichteren Haaren als der

Rücken bedeckt. Der Gorilla bewegt sich auf allen Vieren
;

die Füsse

platt auf den Boden gestellt wie beim Menschen
,

die Schenkel unter

einem spitzen Winkel gegen die Schienbeine gebogen. Die geöffneten

Hände sind hinter und auswärts von den Füssen auf den Boden ge-

stellt, indem die Arme fast parallel mit der Leibesachse sind und so

den Körper nicht vor den Füssen, wie Einige gemeint haben, sondern

hinter denselben unterstuzen. Der Gang ist schaukelnd ,
indem die

Gliedmassen einer Seite sich zugleich vorwärts bewegen ,
während der

Körper sich auf die entgegengesetzte Seite neigt ;
alsdann bewegen sich

die andern Gliedmassen unter Rfickneigung des Körpers. Eine derar-

tige Gangweise beobachtete Fort wenigstens bei dem jungen Thiere.

Wenn übrigens dieser berichtet, dass der Gorilla bisweilen Menschen

und Thiere fresse, so hat er sich in dieser Beziehung von den Negern
ein Mährchen aufbinden lassen. Soweit Fort sich ^Nachrichten ver-

schaffen konnte, bewohnen diese Affen dre Gebirgskette, welche sich

von den Kamerue-Bergen bis nach Angola erstreckt.

Eine ausführliche Schilderung des Knochengerüstes von Troglo-

dyle$ Gorilla ist von Kneeland entworfen worden (Ann. ofnat. bist.

X. p. 23).

Peters hat von den durch ihn in Mossambique ent-

deckten 3 Arten von Cercopithecus Abbildung-en und ausführ-

liche Beschreibungen mitgetheilt (Reise nach Mossambique.

Säugth. I. S. 1.).

Sie heissen Cercopithecus erythrarchus^ C. ochraceus und C. fia^

vidus.

F. W. T h e i 1 e erörterte das Arteriensystem von Sitnia Inuus

(Müll. Archiv für Anatom, S. 419).
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der Sftugthiere während des Jahres 1852. 9

Simiae piatyrriitnae. I s. Geoffroy hat ebenfalls

von einer Reihe amerikanischer Affen genauere Beschreibun-

gen und von einigen derselben auch Abbildungen geliefert

(Archiv, du Museum. V. p. 543.).

Diese Arten sind : Lagothrix Castelnaui
,
Cebus eleganSf vellerO'

susy castaneus und versicolor Puch., Callithrix discolor (tab. 28.), iVy-

ctipithecus Oseryi, Pithecia chrysocephala (tab. 29) und albinosa, Bra-

chyurus cahus und rubicundus (lab. 30) ,
Midas pileattts (tab. 31) ,

Devilli
, nigrifronSf ßavifrons und rufo-niger.

— In einem Anhange
wird noch von Pucheran Midas Qeoffroyi und Illigeri ^

von De-
ville Midas Weddellii charakterisirt.

Prosimii. P e t e r s gab ausführliche Erörterungen über

2 bisher sehr unvollständig gekannte Arten dieser Familie,

nämlich über Otolicnus crassicaudatus und Lemur anjuanensis^

und fügte ihr zugleich eine neue Art bei: Microcehus myo~
xinus Ca. a. 0. S. 14.).

Die neue Art steht zwar in sehr naher Yerwandtschaft mit Mi~

erocebus (^Lemur) pussilluSf bietet aber doch Merkmale zur Unterschei-

dung dar.

Is, Geoffroy fand bei der Untersuchung von Micro-

cehus pusillus, dass das Gehirn glatt und überdiess das kleine

Hirn nicht von dem grossen überdeckt ist (Compt. rend.

XXXIV. p. 77.).

Chiroptera,

Ueber einige merkwürdige Verhältnisse des Innern Baues

der Haiidflügler gaben G. F. Naumann und W. Jones
Aufschluss.

Naumann lieferte (in den K. V. Academ. Handlingar för 1850.

I. p. 139.) eine genaue Beschreibung der Knochen und hauptsächlich
der Muskeln der vordem Gliedmassen bei den einheimischen Fleder.

mausen und erläutert dieselbe durch 2 Tafeln mit Abbildungen.
T. Wharton Jones machte die Entdeckung, dass in den Flfl.

geln der Fledermäuse die Venen
,
welche mit Klappen versehen sind,

eine rhythmische Contractilität zeigen, und dass die Fortbewegung des

Blutes bei jeder Contraclion beschleunigt wird. Dagegen hat Jones
in den Venen der Ohren der Fledermäuse keine Klappen und keine

rhythmische Contractilität wahrgenommen ,
so dass also in diesen Or-

ganen der Blutlauf einförmig ist (Procecd. of the Royal Society VI.

p. 147. 192).

Eine ansehnliche Bereicherung mit neuen Arten hat die

Ordnung der Handflügler durch Peters (a. a. 0.) erlangt.
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Die t4 neuen Arten heissen : Epomophorus cryptitrvs, Fhyllor-

rhina vUWa und gnacilisy Rhinolophus lobalus , Nycteris fuUginosa und

t5t'W<Mi<i, Emballonura afra, Dijsopes Umbattis, brachyplervs und dtibiusy

Vespertilio macuanus und nanus, Nyclicejus planirostris und viridis.

üeberdiess sonderte Peters von Pteropus die Gattung Cyno-
nycteris ab und führt als unterscheidende Merkmale folgende an: 1)

Pleropus, craniuni maxime post processum zygomaticum ossis frontis coar-

ctalum; inammae lateralis; glans penis osse lato munita; pollex über,

cauda nulla. 2) Cynonycteris ;
cranium maxime ante processum zyg.

coarctatum; mammae anteriores; glans penis mollis; pollex patagio in-

volutus, cauda brevis vel brevissima.

Geoffroys Angabe, dass bei Nycteris die Haut an einigen

Stellen locker mit dem Körper zusammenhänge ,
und dass deshalb das

Thier vermittelst einer Art von Backentaschen sich ballonförmjg .auf-

blasen könne, hatP. nicht bestätigen können/
^\'^*^/^^^^''-

''^'' ^
V Zur genaueren Kenntniss der indischen Fledermäuse und

insbesondere zur Entwirrung ihrer Synonymik hat Blyth ei-

nen schätzbaren Beitrag geliefert (Journ. of t^e As. Soc. of

Bengal. new series 1852. p. 345. 360.).

Sie betreffen die Gattungen: Pteropus ^ Nycticejus,, Rhinolophus,

Hipposideros und Japhozous. Unter 9 vom Capt. Hutton aus Masuri

(Himalaja?) erhaltenen Arten erkannte B. 4 als europäische Arien,

nftttiKch ^ Vespertilio barbastettus
,

murinus
, pipistrellus und serolinus.

Auch der Plecotus homochrous Hodgs. scheint ihm nicht wesentlich

verschieden vom PL auritus.

Carnivora.
'•Hiiihcn-

tlrsina» Untersuchungen an Schädeln des gemeinen

LaMbäreu als kritische Beleuchtung der Streitfrage über die

Arten Jfossüer Höhlenbären von Dr. A. Th. v. Midden-
dorff. St. Petersb. 185t. 93 S. a

Diese Untersuchungen, welche aus den Verhandlungen der mine-

ralog. Gesellsch. zu St. Petersb. Jahrg. 1850— 5t als besonderer Ab-

druck publicirt wurden, sind durch ihre Umsicht, Genauigkeit und Schärfe

der Kritik von klassischer Musterhaftigkeit. Hier können wir nur die

Hauptresultate des Verf. millheilen und zwar zuvörderst die, welche

er aus Vergleichung einer übergrossen Anzahl von Schädeln europäi-

scher und sibirischer Ländbären erlangte. 1) In Europa giebt es nur

eine einzige Art des gemeinen Landbären ,
d. i. des ürsus arctos. 2)

Dieser IL arctos hat innerhalb der nördlichen gemässigten Zone eine

sehr weitläufige, sogar circumpolare geographische Verbreitung, indem

er sich üben, alle drei Welttheile dieser Zone erglr«ckl. In Beeug auf
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die urwelllichen Arten heben wir folgende Resultate des Verf. her^

vor: 1) Der Ursus spelaeus, welcher dem gem. Landbären und zwM
dessen Var. ßeringiana am nächsten steht, ist von letzterer Art speci-

fisch verschieden. 2) U. priscns ist keine selbststftndige Art, sondern

identisch mit U. arclos der JetztweU. 3) U. arctoideus
^ giganteuSf

fornicalus, teodiensis, Pilorrii sind von U. spelaeus nicht specifisch ver,

schieden, sondern liegen völlig innerhalb der Veränderlichkeit der Art,
— Ref. hat an dieser ausgezeichneten Arbeit ein um so lebhafteres In-

teresse genommen, als durch sie seine eigenen Untersuchungen über die.

Höhlenbären im Wesentlichen bestätigt worden sind, uod ihre Reatjltate

nunmehr um so mehr gesichert sind, da der Verf. zur Ermittelung der

Formabweichungen im Schädelbaue des gem. Landbären über ein vveit»

grösseres Material als alle seine Vorgänger zusammen genommen clls-

poniren konnte.

In vorliegender Abhandlung bezieht sich der Verf. mehrmals aj^f

seine ausführlichen Untersuchungen über den Ursus arctos in Band U.

Abtheil. 2. seiner Reise in den äussersten Norden und Osten Sibiriens;,

dieser Band ist uns jedoch noch nicht zugekommen.
Im Korrespondenz -Blatt des zoologisch -mineralog. Vereines in

Regensburg. VI. S. 97. findet sich eine sehr ausführliche ,
auf zahlrei-

che historische Belege begründete Darstellung der ehemaUgen Verbwi-.

tung des Bären in Bayern von Jäckel.

Viverrina* ^ui* Unterscheidung der indisehen Mangu-
slen lieferte ßlyth einige Beiträge (Journ. of %he As. Soc.

of ßengal. 1852. p. 348).

Im Ganzen sind ihm bis jetzt 10- indische Arten von Herpestes
bekannt geworden.

Den Mangusten fugte Peters (a. a. 0.) 4 neue Arten

bei, wovon er aus zweien, die an allen Füssen nur vierzehig

sind, die Untergattung Bdeogale errichtete.
' •*

Die neuen Arten heissen : Herpestes undulatuSf H. ornaluSf Bdeo^

gale crassicauda und Bd. puisa.

Hya^nina» Unter dem Namen Hyaena suilla kündigte

F. de Filippi eine vierte Art von Hyänen an.

Bis jetzt kennt Ref. nichts weiter als den Namen von dieser an-

geblichen Art und zwar nach der in der Rev. de zool. p. 203. milge-

theilten INoliz. Die Abhandlung des Verf., welche sich in den Mem.

de l'Acad. de Turin. Vol. XIH. findet, Jst Ref. noch nicht zugekommen.

Canina. Von Canis latrans^ mit dem er bisher ver-

wecbselt wurde, sonderte Woodhouse eine neue Art als
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Canis Frustror ab (Journ. of Ihe Acad. of nat. sc. of Phila-

delph. II. 2. p. 87.).

Die vom Verf. gegebene Diagnose lautet: „hair cinereous, grey,

varied with black above. Longer on the verlebral line, legs fulvous.«

Ganze Länge ohne Schwanzspitze 2' 7", Schwanzgrube 8,3", Ohren

4,3". — Haare an der Basis falb (fulvous) und wollig ,
Mitte ihrer

Länge weiss mit schwarzer Spitze. Ohren aufrecht, hinten zimmtfarbig,

innen schmutzig weiss. Unterleib bräunlichweiss ,
Brust braun

,
Kinn

weiss, Beine zimmtfarbig, Nase ebenfalls, Wangen grau, Raum zwischen

den Ohren rölhlichbraun. Schwanz unten falb
,
oben dunkelgrau, an

der Spitze schwarz, schwach buschig, Lippen weiss, schwarz gespren-
kelt. Die auffall enste Differenz zeigt aber, wie der Verf. sagt, der

Schädel , der vielmehr dem Schakal der allen Welt als einer der be*

kannten Wolfsarten gleicht. Leider ist der Verf. in keine weitere

Erörterung und Vergleichung des Schädelbaues eingegangen, so dass

wir auf ein selbstständiges Urtheil über die Gültigkeit dieser Art Ver-

zicht leisten müssen. Diese nordamerikanischen Schakals, wie sie der

Verf. bezeichnet
,

wurden zuerst bei dem Fort Gibson am Neqscho-
FJusse gesehen, kommen aber in allen Prairien vor, führen eine nächt-

liche Lebensweise und leben in Trupps. Towns^nd versichert sie

in den lüissuri-Ebenen, aber niemals jenseits des Gebirges wahrgenom-
men zu haben.

Die frühere Verbreitung des Wolfes in Baiern hat J. Ja ekel

in sehr specieller Weise geschildert (Korrespondenz-Blatt des zoologisch-

mineralog. Vereines in Regensb. S. 129).

S'elina« Die annoch in sehr wenigen fossilen Ueber-

resten gekannte Gattung Machairodus ist von Leidy nun-

mehr auch in Nordamerika, in dem Eocen von Nebraska ge-

funden worden (Proceed. of the Acad. of Philadelph. V.

p. 329.).

Die Bestimmung als Machairodus primaevus beruht auf einem

verstümmelten Schädel
,

der y^
kleiner ist als der der Felis concolor.

Der grössere Theil der Eckzähne ist weggebrochen, aber von dem der

rechten Seite ist genug übrig geblieben, um anzuzeigen, dass er lang,

zusammengedrückt und an seinem concaven Rande gezähnelt war. Auf

der rechten Seile ist der 2le und 3le obere Backzahn und der Iste

und 2te untere sichtlich
;
die andern

,
mit Ausnahme des ersten obern,

der ausgefallen ist, sind in die Gesleinsmasse eingehüllt. Auf der lin-

ken Seile sind die 3 untern Backzähne fast ganz erhallen. — Die Al-

veolen für die obern Schneidezähne sind sehr gross und lassen keinen

Raum zwichen sich und dem Eckzahn. Der Zwischenraum zwischen

elzterem und dem 2len Backenzahn ist ungewöfnlich gross, indem er
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1'" beträgt.
— Das Kinn ist nur 10'" von dem ersten Backzahn abge-

brochen
;
der vordere Kieferrand ist aber nur \"' dick und zeigt keine

Anlage zur Ausbreitung für die Aufnahme des untern Eckzahns. Der

Kronenfortsatz ist sehr kurz
,

da er nur 9'" misst. Das Gesicht ist

über den untern Orbitallöchern sehr breit und seine vordere Ansicht

mit der Slirne bildet einen stark abgesetzten Winkel mit der Scheitel,

leiste, oder die Stirne ist sehr hoch über den hintern OrbitaUKortsät.

len. L e i d y fügt folgende Ausmessungen bei :

Länge von den Hinterhaupts -Gelenkköpfen bis zu
' den obern Schneidezahn-Alveolen 6" 6'"

Gesichtsbreite über den untern Orbitallöchern . . 11

Breite des Eckzahns an der Basis der Krone . . 7

Dicke 4

Insectivora,

Unter 9 Arten Insectenfressern , die Peters in Mos-

sambique auffand, sind nicht weniger als 8 neu, und darun-

ter eine, welche eine neue Gattung und eine andere, die we-

nigstens eine besondere Untergattung anzeigt (Reise nach

Mossamb. 1. S. 69.).

Die neue Gattung bezeichnet der Verf. mit dem Namen Rhyrt^
chocyon und giebt von ihr folgende Charakteristik: nasus in probo«
scidem iongissimam porrectus, auriculae mediocres, oculi magni ,

artus

posteriores elongati, pedes omnes tetradactyli plantigradi, cauda longa

squamata, annulata, pili annulati rigidi ;
cranium' depressum latum, ar-

cubus zygomaticis palatoque inlegris ,
annulo orbitali praeditum. Ossa

antibrachii disiuncla; intestinum coecum magnum; dentes primores so-

periores nulli vel duo minimi
,

inferiores 6 bilobi, canini superiores

longi acuti, inferiores parvi ambigui, molares supra et infra utrinque 6.

£s ist diess eine ausgezeichnete Gattung, die ein Bindeglied zwischen

den Rohrrüsslern und Tupajas abgiebt; zugleich tritt sie unter den

zwerghaften Gestalten der Insectenfresser als Riese auf, da die hieher

gehörige Art: Rh. Cirnei fast die Grösse des Steinmarders erreicht.

Von Macroscelides hat der Verf. für eine neue Art, die an den

Hinterfüssen nur 4 Zehen hat, die Untergattung Petrodomus geson-
dert und erwähnte Species als P. telradactylus bezeichnet.

Seine übrigen neuen Arien von Insektenfressern heissen Chry^
sochtoris obtusiroslris

,
Crocidura hirta, sacralis

,
canescens und anneU'

latOf Macroscelides fuscus.

Ueher die Gebissformel der Spitzmäuse hat derselbe Verf. eine

besondere Abhandlung in unser Archiv (S. 220.) eingerückt.

Dass der Igel nicht völlig „giftfest« ist, hat F. Wilde durch
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Tödlung desselben vermittelst Blausäure gezeigt (Archiv des Vereines

d€r Freunde der Katurgesch. in Mecklenb. 6. Helt S. 118).

Marsupialia,

DievonGould in den 4 ersten Heften seiner Mammals

of Auslralia beschriebenen und abgebildeten Arten von Beu-

telthieren sind bereits im Eiftgange unseres Jahresberichtes

aufgezählt Worden.

Interessante Beobachtungen über die Fortpflanzung und

Entwickelung des Opossums (Didelphys virginiana) wurden

von Myddelton Michel mitgetheilt (Proceed. oftheAme-

ric. associat. for the advanc. of science. Charleston 1850.

p. 60.).

In einem Falle dauerte die Zeit der Trächtigkeit 14 Tage und

17 Stunden. In der Nacht des I5ten Februars wurde das zur Beob-

achtung dienende Weibchen öuf seinen Hinterfüssen stehend gefunden,

der Leib war sehr gebögen und gegen die Ecke des Käfigs gestemmt;

seine Schnautze in unmittelbarer Berührung mit der Kioakenöffnung,

welche roth, angeschwollen und ausgedehnt war. Em Junges erschien

an der Oeffnung und wurde durch den Mund der Mutter in den Beu-

tel geleitet oder vielleicht eher hinein geleckt, indem ihre Zunge in-

nerhalb und um die Tasche herum sehr geschäftig war.

Rodentia.

Scinrina. Mit 3 neuen Arten Eichhörnchen aus Mos-

sambique machte uns Pe ters bekannt (Reise nachMossamb. I.

S. 128.).

Sie heissen Sciurus flavivittis, mutabilis und palliatus.

üeber indische Eichhörnchen theilte Blyth einige Be-

merkungen mit CJourn. of the As. Soc. of Bengal. 1852. p.

350. 433.).

Er zeigte, dass Sciurus KdaalU und Sc. Brodiei nur Varietäten

von Sc. trislriatui sind. Ueber eine neue
,
dem Mus flavescens Gray

verwandte Art, Sciurm chrysonothus, scheint er selbst nicht ganz sicher

zu sein, ob sie nicht vielleicht der Gattung Mus anzureihen wäre.

Layard legte seine Beobachtungen über die Eichhörnchen auf

Ceylon vor (Ann. of nat. bis. IX. p. 334).

üeber ein fossiles Schädelfragment, das Heusei als Arctomys

spelaeus bezeichtei, finden sich von ihm einige Notizen im Jahrb. für

Min«ralog. S. 463.
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OrycterinA. J. R e i n h a r d t's Beschreibung des Car-

terodon sulädens ist durch Cr epJin in unser Archiv. (S.277^
übertragen worden. -. .ia« no.iü=i«xnH ^^AiujV .^x ^..i^

'*' Lund fand in den brasilischen Knochenhöhlen die frischen Ue-

Vetreste von Schädeln ,
auf welche er seinen Echinomyt sulcidens be«

gründete; Später vierVvies er diesen zu Nelomys und endlich bestimmte

er ihn n\s Aulacodus Temmincku. -Walerhöuse, der ebenfalls nichts

^weiter als Scbidel zur Ansicht hatte, errichtete aus ihnen die Gattung
Carlerodon. Erst Reinhardt ist es gelungen, ein fast erwach>.

senes Weibchen und ein halbwüchsiges Junges zu erhalten, nach denen
er nunmehr im Stande gewesen ist, eine vollständige Beschreibiuig die-

ses merkwürdigen Thieres zu liefern.

Deville stellte eine neue Gattung Lasiuro'mys wi
CRev. zool. p. 353. tab. 15 u. 16. fig. 5, 5. a). .ünilöwag -fiab

Er erklärt sie für ein ftlittelglied ewischen DaetytÖM^iliü^ Hil

hmys. Mit letzterem steht der Zahnbau in nächster Verwandtschaft,
auch ist der Schwanz ganz behaart

;
mit ersterem kommt sie darin

überein, dass der Körper nicht mit Stacheln
,
sondern blos mit Haarea

besetzt ist. Der Art giebt D. den Namen Laswrowi/5 villosHs; sie wurde
von ihm während Castelnau's Reise in der peruanischen Mission von

Sarayacu und beim Dorfe San Paulo am obern Amazonenstrom, brasi-

lischer Seite, entdeckt. — Von gedachter Mission hat D. zu gleicher
Zeit mehrere Exemplare von Dactylomys typus mitgebracht; wenn et

übrigens der Aleinung ist
, dass letztere Art die einzige ihrer Gattung

ist, und dass er an ihr zuerst das Vorkommen eines Daumens an den

Vorderhänden nachgewiesen habe, so muss Ref. hingegen bemerken,
dass D. in beiderlei Beziehung in Irrthum ist.

Cunicuiaria. Von den Erdgräbern (Georhychus) son-

derte Peters eine neue Art als besondere Gattung HeliO"

phqbius ab (Reise nach Mossamb. I. S. 139.).

Sie unterscheidet sich von den Erdgräbern nur durch den Um-

stand, dass bei ihr auch an d^n Hinterfüssen die zweite Zehe und

nicht wie bei diesen die dritte die längste ist, wozu noch einige Ver-

schiedenheiten im Schädelbau kommen. Die Art ist als H. argenleo-

cmereus bezeichnet und auf tab. XXXI. fig. 2. , XXXV. fig. 2. abge-
bildet.

Kessler hat gezeigt, dass Spalax Pa/Zasw Nordm. mit

S/?. Typhlus zu einer und derselben Art gehöre (Bullet, de

Moscou. 1851. p. 127.).
"'

Nordmann unterscheidet seinen Spalax Fallasii von Sp. Ty-

phlus hauptsächlich nach Abweichungen des Schädelbaues. Nach Un-

tersuchung von gegen 20 Schädeln hat K. gefunden^ dass diese nach
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Alter und Individualität ungemein variiren und dass demnach Sp. PaU
lasii nicht als selbstständige Art, sondern nur als Altersverschiedenheit

des Sp. Typhlus anzusehen sei. — Der Verf. macht bei dieser Gele-

genheit noch bemerklich, dass der Spalax früher w^eiter verbreitet als

gegenwärtig war. So lebt er z. B. gegenwärtig nicht mehr in der

Umgegend Kiews, während man daselbst nicht selten Knochenüberreste

von ihm ausgräbt, auch alle Gänge von ihm antrifft.

marina. Peters hat a. a. 0. dieser Familie 2 neue

Gattungen und eine Untergattung zugefügt; sie heissen: Pe~

lomys, Steatomys und Saccostomus.

Pelomys ist eine Untergattung von Mus, welche sich nicht aliein

durch die Kürze der äussern Zehen, sondern auch durch die Kurchung
der obern Schneidezähne und durch die grosse Breite der Backenzähne von

den gewöhnlichen Mäusen entfernt; hieher P. fallax.
— Steat omys

ist im äussern Habitus mit Malacothrix verwandt , aber seine Backen-

zähne sind kaum von denen der eigentlichen Mäuse verschieden
;
hieher

St. edulis, und St. Krebsii. — S accostomus bildet ein Verbindungs-

glied zwischen Hamstern und Mäusen, welches im Gebiss und Schädel-

bau, ebenso wie Cricetomys ,
den letzteren näher steht. Von Criceto-

mys unterscheidet sich die neue Gattung sogleich durch den kurzen

ungeringelten Schwanz, welcher sie den Hamstern nähert, dagegen

ragen ihre Backentaschen nicht wie bei diesen über den Kopf hinaus,

sondern reichen nur bis unter die Ohren. Hieher 8. lapidarius und

S. fuscus.

Die anderweitigen neuen Arlen^ welche Peters aus dieser Fa-

milie in Mossambique entdeckte
,

heissen : Meriones leucogaster ,
Mus

microdon, arborarius und minimus, Acomys spinosissimus.

Blyth stellte 2 neue Arten indischer Mäuse auf: Mus

fulvidoventris und Mus albidoventris (Journ. of the As. Soc.

of Bengal. 1852. p. 351); sie sind jedoch nur mit ein paar

Worten charakterisirt.

E. Boll machte bemerklich, dass bei Golm in Mecklen-

burg ein Hamster erlegt wurde, und dass bei Dömitz und

Ludwigslust Schärrmäuse (ßypudaeus terrestris) zahlreich

vorkommen (Archiv des Vereines der Freunde der Nalur-

gesch. in Mecklenb. VI. S. 1 18.).

Z. Gerbe lieferte sehr genaue Beschreibungen von

drei, der Fauna der Provence zuständigen Arten von ilm-
cola (Rev. zool. p. 257.).

Sie heissen : Arvicola leucurus n. sp. ,
A. Selysii n. sp. und A.

Nager} Schinz. Wir können uns eines eigenen Urtheils über diese Ar-
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len überheben
,

da ein solches bereits der competenteste Beurlheiler

derselben, ßlasius, im heurigen Jahrgänge unseres Archives ausge-

sprochcn hat.

Hystricina. Won Hysirix cristata sonderte Peters
als eigene Art das südafricanische Stachelschwein unter dem

Namen Hystrix Africae australis ab (Reise nach Mossamb. 1.

S. 170.).

Ref. hatte Gelegenheit, an einem ihm aus der Kapkolonie zuge-
kommenen Exemplare sich von der Richtigkeit dieser Unterscheidung
zu aberzeugen ;

nur war am knöcheren Schädel von der Platte, welche

bei des Verf. Exemplaren die beiden Scbädelgruben oben trennt, keine

Spur mehr vorhanden, sicherlich in Folge höheren Alters.

Subungulata. Entwickelungsgeschichte des Meer-

schweinchens von Th. L. W. Bis che ff. Giessen. 56 S. 4.

mit 8 Kupfertafeln.

Die Resultate, welche der Verf. bezüglich der Entwickelung des

Meerschw^einchens erlangte, sind so unerwartet und überraschend, dass

er sich, wie er selbst zugesteht, glücklich priess ,
das Ei des Meer,

schweinchens nicht am Anfange seiner embryologischen Untersuchungen
zuerst untersucht zu haben

,
indem bei dessen Entwicklung so merk-

würdige Widersprüche mit dem bei andern Säugthieren beobachteten

auftreten, dass die Verwicklung des Fadens kaum zu lösen gewesen
wäre. Um nur Eines hervorzuheben

,
so fand der Verf.

,
dass beim

Meerschweinchen der Embryo eine Lage hat, welche der bisher von

andern Wirbelthiereu bekannt gewordenen geradezu entgegengesetzt
ist : der Embryo liegt nämlich nicht wie sonst mit seiner Bauchfläche

auf dem Eie und mit seiner Rückenseite nach aussen hin ,
sondern

gerade umgekehrt, er liegt mit seiner Bauchseite nach aussen, mit

seinem Rücken gegen die Eihöhle. — Die unvermutheten Re-

sultate, welche der Verf. in diesem Falle auffand, mahnen- zur Vor-

sicht in der Aufstellung allgemeiner Gesetze aus wenigen, vereinzel-

ten Beobachtungen.

»uplicidentata. lieber die als Bastarde angespro-
chenen Mittellormen zwischen Lepus europaeus und L. f?a-

riabüis lieferte v. Middendorff sehr gründliche Erörte-

rungen (Bullet, phys.-mathem. St. Petersb. IX. no. 14—16.).

Pallas sprach zuerst von ßastardformen
,

die aus der Vermi-

schung beider Arten entstanden wären. Blasius dagegen erkannte

in jenen eine besondere Art, die er mit dem Namen L. aquilonius be-

zeichnete, und mit welcher W il s s o n's Lepus medius übereinkommt.

Der Verf. findet für letzteren keinen andern Unterschied von L, euro^

Archiv f. Naturgcieh, XIX. Jahrg. 2. Bd. ß
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'iß Wagner: Bericht fiber die Leistungen in der Naturgeschichte

paeuSf als dass sein Winterkleid stärker entwickelt ist, und der Schwanz

nur 12—14 (in der Regel 13) Wirbel, also 3—4 weniger als letzterer

hat. Diese geringen Differenzen bestimmen den Verf., den L. medius

zur Zeit nur als Varietüt des L. europaeus zu betrachten. In ähnli-

eher Weise sieht er den L. canescens nur als Varietät des L. varia-

hilis an, So dasS er also bloss 2 europäische Hasenarten annimmt. Ba-

stardbildnngen smi ihm übrigens nicht vorgekommen. Der sehr ge-
nauen Erörterung der Verbreitungsgrenzen dieser beiden Arten und d^
beiden Varietäten hat der Verf. zur Erläuterung eine klein« Karte bei«

^gefugt.

idai Blyth erhielt aus den östlichen Gebirgen von Arakan

ScMdel und Fell eines Hasen, der identisch mitGray's Lepus
sinensis zu sein scheint (JöUrn. of the As. Soc. oT ßengal.
18&2w p. 359.). iHiiifii*

Edentata.

W. V. Rapp's vortreffliche Arbeit: anatomische Unter-

süchung^en über die Edentaten. 2le Auflage, haben wir schon

Ji|D,
unserem vorigen Jahresberichte zur Anzeige gebracht.

Dass Monis pentadactyla Linn. auch auf Ceylon vorkommt ,
ist

durch Blyth nachgewiesen worden (Journ. of ßengal. 1852. p.35l).
' Hinsichtlich eines verwirrten Berichtes, deti A. d'A bbadi e über

j,'£)nen 'Edentaten aus Abyssinien, der verwandt dem Kapischen OrytU'

rdpus KU sein seheint, den Mocaqa,'* ist das Urtheil Von Is. Geof>

fröy und Duvernoy, denen Knochen zukamen, abzuwarten (Compt.
rend. XXXIV. p. 100).

Ueber das üefässsystem der Ornithorhynchus handelte Hyrll in

dtti Wiener Sitzungsberichten VIII. 1. S. 33.

10 .

Atlas statistique de la production des chevaux en France;

-do«Gumetits pour servir ä l'histoJre naturelle agricole des ra-

-ot» dfe cheveaux du pays, reunis paf M. Gayot, dessins de

Itf. Lalaisse. Paris 1850. 1. et 2. livr.

Von diesem, im Auftrage des Ministers des Ackerbaues und des

41aildels verfassten Werke kennen wir tur Zeit nur den Titel nach ei-

ner Anzeige der Rev. Zoel. p. 89.

E. Rousseau lieferte eine sehr genaue und von vie-

le|[) Abbildungen begleitete Schilderuhg der Kastanien und
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eig-enthümlichen Epidermis-Schildet det* Einhufer (Kev. sioöl.

p. 497.).
'"' ' " ^ '"^"''' ' ' "'" "''' '"'''

Er wies die vielerlei irrigeA Angaben nach, die in dieser Be-

ziehung vorliegen und schilderte den richtigen Sachverhalt beim Pferd

und Esel, so wie bei ihren Bastarden, wobei er nebenbei Bezug nahm
auf Equus Uemionus (?) und E. Burckelli.

Lepsius theille in seinen Briefen aus Aegypten S. 154

einige Beobachtungen über die dort vorkommenden Wild-

esel mit.

„Als wir,« sagt er, (auf der Reise nach Chartura) „aus d^n Ber*

gen heraustraten, begegn«teh wir grossen Heerden von wilden Eseln.

— Sie sind grau oder grauröthlich, am Bauche weiss, und alle halien

über den Bücken einen scharf gezeichneten schwarzen Streifen ; aac%

die Schwanzspitze ist gewöhnlich schwarz. Es werden viele gefan-

gen, so lange sie jung sind, können aber auch dann nicht Bttm Reiten

oder Tragen gebraucht werden. Erst die folgende Generation lässt

sieh dazu benutzen. Fast alle zahmen Esel hier im Süden ^on der

Eselkatarakte (Schelläl homär) in Berber an stammen von diesen tr41>^

den ab und haben dieselbe Farbe und Zeichnung.
<<

A. W. Gibbes fand in einer Masse von Eocen-Mergel am Ash-

ley-FlMsse (Süd- Carolina) einen fossilen Pferdezahn, den er sowohl

«ach seinen Lagerungsverhältnissen «Is nach der Dünne und den klei-

nen Windungen der Schmelzfallcn einer
,
dem Eocea eigenlhümlicben

Art zuerkennen wollte, wenn er anders nicht dem £. plicidens ange-

hörig wäre. — Holmes bezweifelte übrigens die urspriogliche Ein*

iag^rung dieses Zahnes ia ein Eoecn-Gebilde (Proceed. of tbe Ani«r«

assoc. for the advanc. of science. Charlest. 1850. p. 67).

Des von Weddell aufgestellten E^uw« maarognathm ist sehe«

bei der Anzeige von Castelnau's Reise gedacht worden.

Pachydermata. . .vi lo .bsa^

Ueber die Wundernetze des Hyrax syriacüü ÜÜndelte

Hyrtl in den Wien. Sitzungsbericht. VIll. S. 462.

Kine neue Art Warzenschweine vom Kamarun-Flusse in

Westafrika kündigte Gray unter dem Namen Choeropotamus

pictus an (Ann. of nat. bist. X. p. 281.).

„Einförmig rofhbraun
; Gesiebt, Slirue, Öhren und einige grosse

Flecke auf den Beinen schwiuz
; Ohrenrand, Backenbart, ein Streif ober

und unter den Augen, und ein fortlaufender, ziemlich kammartiger

Streif längs der Mitte des Rückens rein weiss. Ein Männchen. Diese

Art unterscheidet sich sogleich von Ch. iarvttUus aus Sidafrika durch
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20 Wagner! Bericht Über die Leistungen in der Naturgeschichte

die Helle der Färbung, denn letzlerer ist schwarz
,

weisslich angeflo-

gen, an den Gesichtsseiten weiss mit einem grossen schwarzen Fleck

unter den Augen.« — Es ist Schade, dass zur sichern Begründung keine

Vergleichung mit Phacochoerus Aeliani vorgenommen und Zahn- und

Schädelbau nicht in Berücksichtigung gezogen worden ist.

Leidy wollte sich nicht begnügen, in dem Hippopota-
mus Ubenensis blos eine besondere Art von Flusspferden an-

zuerkennen, sondern er will jenen bereits generisch von Hip-

popotamus geschieden wissen (Proceed. of Philadelph. VI.

p. 52.).

Die neue Gattung soWChoerodes heissen ;
die Gründe für diese

Scheidung sind noch nicht publicirt. Nach zwei Schädeln des Hippo-

potamus aus Nordwestafrika und dreien aus Südafrika will Leidy fer-

ner H. amphibius und H. capensis geschieden wissen
;

er bezeichnet

als Hauptdifferenz ,
dass bei jenem die obern Eckzähne nur eine ein-

fache Schmelzbinde haben, während bei diesem die Binde in zwei ge-

theilt ist durch einen Raum von 3 Linien an der Aussenseite der

hintern Grube.

Ueber die als Dicotyles depressifrons bezeichneten fossilen Ue-

berreste brachte Le Conte verschiedene Bemerkungen zur genaueren

Kenntniss dieser Art bei (Proceed. of Philadelph. VI. p. 3. 5. 56.).

Agassi z und Gibbes wollen in Nordamerika ausser Ueber-

resten von Elephas primigenius auch noch die einer zweiten Art er-

mittelt haben (Proceed. of the Am. soc. for the advanc. of science.

Charlest. 1851. p. 69.).
— Von Th. Cotlle wurden ebenfalls Ueber-

resle eines urweltlichen Elephanten ,
ein Slosszahn und ein Unterkie-

ferast mit einem Backenzahn
,

die in der Nähe des Ontario-Sees aus-

gegraben worden waren, beschrieben (Ann. of nat. bist. X. p. 395.).

Leidy kündigte 2 neue Arten urweltlicher Nashörner an: Rhi-

noceros occidentalis und nebrascensis, doch ohne nähere Nachweise (Pro-

ceed. of Philad. V. p. 119. 276 331.; VL p. 2.).

Mit der Bestimmung der bei Fronstetten in Würtemberg gefun-

denen Palaeotheriden befasste sich Fr aas (Würtemb. naturw. Jahres-

heft S. 218.).
— H. v. Meyer sonderte unter denselben zwei beson-

dere Arten aus: Plagiolophus Fraasii und Dichodon fronstellensis (Jahrb.

für Mineralog. S. 831.).

Owen's Charakteristik der Unterkiefer-Zähne des Dichodon cu-

spidatus wurde durch Th. Wright ergänzt (Ann. of nat. bist. X. p. 87.).

Ruminantia»

Auf verschiedene fossile Ueberreste von Nebraska ver-
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der S*ugthiere während des Jahres 1852. 21

suchte Leidy 3 neue Galtungen „wiederkäuender Hufthiere**

zu begründen (Procecd. of Philadelph. V. p. 90. 238. 276.).

Sie htiissen : Or eodon , Cottjlops und Euer o top hus; von

letzlerer Gattung vermuthet übrigens Leidy selbst, dass sie identisch

mit der zweiten sein dürfte. Man rauss die genauere Beschreibung
abwarten

, bevor man über diese Gattungen ein Unheil fällen kann,

woraus auch erst mit Sicherheit bestimmt werden kann, ob gedachte

Ueberreste dieser oder der vorhergehenden Ordnung zuzuweisen sind.

Cervina. Monographie der Arten der Hirschgattung
von Dr. Pu eher an (Archiv, du Mus. d'hist. nat. VI. p. 265—-

492. mit 9 Tafeln).

Eine vortreffliche, mit grosser Kenntniss der Literatur und schar,

fer kritischer Sichtung des vorliegenden Materials ausgearbeitete Mo-

nographie, wodurch die schwierige Unterscheidung der Arten in dieser

Gattung ungemein an Sicherheit gewonnen hat; als neue Art ist Cer-

vns similis zugefügt. Dem Lobe, welches die Berichterstatter in der

pariser Akademie dieser Arbeit gespendet haben
,
müssen wir in jeder

Beziehung beistimmen.

J. E. Gray behandelte denselben Gegenstand ,
indem

er eine Synopsis der Hirscharten lieferte (Ann. of nat. hist.

IX. p. 413.).

Sie enthält werthvolle Beiträge zur schärferen Unterscheidung

mehrerer Arten
;
aber wie in frühern Arbeiten ist zu wenig Rücksicht

auf die auswärtige Literatur genommen, daher sich Irrthümer einge-

schlichen haben , die bei Benutzung derselben sich hätten vermeiden

lassen, was auch Pucheran bereits gerügt hat. Als 2 neue Arten

werden Cariacat punclulatus und Coassus auritus aufgestellt.

Ueber die Synonymik und Yerwandtschafts-Verhältnisse des Cer~

vu$ Wallichii sind von Blyth schätzbare Bemerkungen beigebracht

worden (Journ. of the As. Soc. of Bengal. 1852. p. 341.).

Peters entdeckte in Mossambique 4 neue Arten von

Antilopen (Reise nach Mossamb. I. S. 184.).

Sie heissen : Antilope altifrons ,
ocularis

,
hastala und Lichten-

steinii.

Cavicornia. Brand t's Bemerkungen über die Ingui-

nal-Drüsen der Gazellen finden sich im Institut p. 241. mil-

getheilt.

Er untersuchte diese Drüsen bei Antilope Dama und Saiga^ und

fand auch ähnliche bei A. mergens ,
A. Lnlandii y

A. subgutturosa und

A. arabica.

Beachtenswerthe Notizen über die Benutzung und Le-
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32 Wagnert Bericht ober die Lei«tungen in der rVaturgeschicbte

bensweise der Ziegen des Mont-d'Or sind vonMartegoute
bekannt gemacht worden.

Diese Notizen finden sich in den Anna), des sc. phys. et nat.,

d'agricnlt. et d'industrie de Lyon III. 2. 1851. p. 247. In dem Gebirge

von Lyonnais, insbesondere auf dem IVlont-d'Or, ist eine blühende Zie.

genzucht, die durch den Verkauf der Zickeln und der Milch, haupt.

sächlich aber den aus letzterer bereiteten Käse den Landleuten grosse

Vorlheile bringt. Das Merkwürdigste ist, dass bloss Slällfütlerung be-

trieben wird; die Ziegen kommen niemals ins Freie und gedeihen

gleichwohl vortrefflich.

In 2 fossilen Unterkiefer - Hälften aus der Knochenbreccie von

Sebenico in Dalmatien meinte Franzius eine Ziegenart von der Grösse

eines grossen Hirsches oder Pferdes zu erkennen und will diese Ue-

berreste als zu Capra Koieli gehörig betrachten (Jahrb. für Mineralog.

S. 453.).

Eine ausführliche Beschreibung des Knochengerüstes von

Bos moschatus und Ovis montana ist durqj^ Richardson

gegeben worden.

, i^l., .Sie ist enthalten in der Zoolpgy of the voyage of H. M. S. He-

rald. Fossil Mammals p. 66 u. f. und von schönen Abbildungen be-

gleitet.

Blyth's Bemerkungen über wilde, in Hinterindien vorkommende

nnd mit dem Namen Sapandang und Sapi bezeichnete Ochsen las-

sen zwar auf deren Verwandtschaft mit Bos gaurus schliessen, geben

aber hierüber keine Sicherheit (Journ. of Bengal 1852. p. 433.).

Ueber die Beschaffenheit des Allgäuer Rindviehes theille Ho-
fer seine Erfahrungen mit (Centralblatt des Iqndw. Vereins in Baiern,

S. 10.).

Cetacea,

Kneeland suchte zu erweisen, dass der Manati nicht

ein Wall, sondern ein Dickhäuter wäre (Proceed. of the Am.
Associat. for the adv. of science. Charlest. 1850. p. 42.).

Es ist diess eine Anschauungsweise, die wir nicht zu theilen

vermögen.

lieber die geographische Verbreitung der Bartenwalle

und des Pottfisches sind sehr wichtige Mittheilungen enthal-

ten inMaury's explanation and sailing direclions to accom-

pany the Wind and Current Charts. Washingl. 1851. third

edition.

Schiffg-Leutenant Maury hat sich die Aufgabe gestellt, nach den
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Mitthd^ungen der mit dem Wallfischfange beschäftigten Schiffskapitäne

die Verbreitung der nuttbaren WaDc, nämlich der Barten walle

(Balaena) und l'eltfishe {thyseter) genau zu errorschen und auf

Karlen einzutragen. Aus den zahlreichen Notizen mögen hier nur ei-

nige eine Stelle finden.

Nach Veisichevung aller Wallfängex passiret» die üarlenwallu

(Hight Whaics) nicht den Aequator. Bisweilen werden zwar nerdisehoi

WalKischc bis herab zum 18'> gesehen ,
aber nur an den Küsten , um

Junge zu bringe.«» in offener See vÜQ weiter als bi^ %urn ^^^ n. üreile.

Auch die südlichen Barteowalle g^ben qur ausnahmswei&e nordwärts,

über den dO*' s. Breite hiaaus, so dass zwischen dem 30° n. Breite und

30<^ s. Breite ein Damm gegeben ist, der von den Wallfischen nicht

überschritten wird. Die nördlichen und die südlicheD Bartenwalle

werden daher von den Wallfängern als verschiedene Arten bezeichnet,

wovon jene die letzteren au Grösse bedeutend überlrefTen (vgl. auch

die Procoed. of the Am. Associal. 1851. p. 78.). Ob die noixliscben

ächten Bartenwalle alle zu einer Art (Balaena Blysticetus) geboren, oder

ob sie mehrere bilden, darüber sind die Wallfänger nicht einig. Einige
unterscheiden 3 Sorten: 1} den Bowhead Right Wbale, 2) Russian Whale

or CameUBacked Whale und 3) Uight Wbale.

Was die Fotlfische anbelangt, so kommen ihre Hauptschaaren auf

beiden Seilen des Aequators bis zum 35o Breite vor. Sie werden aber

auch an den Ghiloe>lnseln unter 44<^ s. Br. und an den Aieuten unter

53<> a. Ur. gefangen. Es giebt überhaupt 3 Plätze, wo der Ppttfisch

unter höheren Breitegraden auftritt. Diese sind im sudatlanti^chen

Ocean zwischen 30 und 35", wo sie in grossen Truppen (Schulen} ge-

funden werden
;
ferner im südlichen stillen Meere zwischen 35 und 00^,'

und in der Mitte des nördlichen stillen Meeres bis zu 40°. Ein Capi-

tän berichtet, dass er oft Potlfisoho am Kap Horu und am Kap der gu-

ten Hoffnung getroifen habe, die von Meer zu Meer reisten. Squid

oder cuttle (Dintenfische) werden als ihr einziges Futter bezeichnet.

Um Nahrung zu suchen, sollen grosse Pottfische 1—
lyj Stunde unter

Wasser bleiben. Einer der aller grössten Pottfisohe, der 95 Tonnen

(bbls.) Gel lieferte, war 62' lang, Kopf 20', Unterkiefer 16', Schwanz

6' lang und l6' breit, dickster Umfang des Leibes 32'. Erwachsene

Weibchen überschreiten nicht y4 dieser Grösse und liefern selten mehr

ala SO Tonnen.

Das Knochengerüste des Delphinus gangedcus wurde

von Es ch rieht in ausführlicher Beschreibung und mit Bei-

gabe von Abbildungen erläutert (Danske Vidensk. Selsk.
Skrif-^

ter. 1851.).

Zum Gegenstände der Darstellung diente ein im Ganges, etw9B

unterhalb des botanischen Gartens von Caleutta, gefangenes Individum%
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Da Eschriclit's Abhandlung in dänischer Sprache verfasst und deshalb

Tür das Ausland fast unbenutzbar ist, so ist es ein dankenswerthes Un-

ternehmen von Wal lieh, dass er durch eine englische Uebersetzung

(Ann. of nat. bist. IX. p. 161. 279.) diese treffliche Arbeit den Zoo-

logen zugänglich gemacht 4iat.

Gedachte Abhandlung veranlasste Gray zu einigen Bemerkun-

gen, namenlich in Bezug auf Hyperoodon latifrons (Ann. of nat. bist

IX. p. 407.).

Blyth bezeichnete eine neue Art von Delphinen mit dem

Namen Globicephalus indicus (Journ. of the As, soc. of Ben-

gal. 1852. p. 358.).

Ein junges Thier wurde im Hugly bei Serampore getödtet ;
Ske-

lete erwachsener von beiden Geschlechtern finden sich in der Samm-

lung zu Calcutta. Nahe verwandt mit Globicephalus deductor (Delphi-

nus glopiceps) unterscheidet sich die neue Art äusserlich durch ihre

einförmig schwarze Farbe. Ihre Zwischenkiefer sind kurzer, die Zähne

weniger und grösser, indem jederseits 6—8 oben und 7—8 unten vor-

handen sind; die obere Ansicht der Oberkiefer difl'erirt beträchtlich in

der Contur ,
indem sie bei der indischen Art breiter und minder ver-

längert ist. — Als eines ausserordentlichen Falls gedenkt Blyth bei

dieser Gelegenheit ,
dass ein Wall (Balaenoptera) von 84 Fuss Länge

an der Küste von Aracan gestrandet sei.

Castelnau berichtete, dass man am obern Amazo-

nenstrome 3 Arten von Süss was ser-Delphinen unter-

scheide (exped. dans les parties centr. de l'Am. du Sud IV.

p. 459.).

Zu Nauta, am Zusammenflüsse des Ucayale mit dem Amazonen,

fluss, unterscheidet man 3 Arten: 1) Der gewöhnliche Sfisswas-

ser-Delphin (Bufi^eo der Missionäre) erreicht 2 Mdtres 25 Centim.

Länge ;
Farbe violett-rosafarbig, besonders am Kopfe, Unterseite weiss-

lich. Mittleres Gewicht ohngefähr 125 Kilogramme. Schnauze 30

Centim. ,
beide Kiefer gleich , Kopf in der Mitte deprimirt und fast

zweilappig; Rückenflosse lang und wenig erhöht. — 2) Der weisse
Süsswasser. Delphin (Buffeo blanco), kleiner, nicht über 1 M.

65 Centim. ; Schnautze kurz, Unterkiefer länger als der andere
, Kopf

gerundet, Rückenflosse kurz. Farbe weisslich. — 3} Der schwarze
Süsswasser-Delphin gleicht dem letztern, ist aber kleiner, Kör-

per viel untersetzter, Flossen grösser, zumal die Brustflossen, endlich

die Farbe sehr verschieden. Bei Pebas erhielt Castelnau (V. p. 33.)

eine von diesen schwarzen Delphinen (ßoto preto der Brasilier, Tu-

cuchi der Bewohner von Para). Länge 1 M. 10 Centim. Oberseite und

Flossen grau, fast schwarz, Bauch und Unterkiefer rosig lilafarben. -^
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Ref. ist der Meinung ,
dass diege 3 angeblichen Arten wohl richtiger

als Varietäten zu bezeichnen wären.

lieber fossile Ueberreste von Wallen sind folgende An-

gaben hier in Erwähnung zu bringen.
H. von Meyer erkannte einen Zahn aus der Molasse von SöU

denau bei Orlenburg als seinem Arionius servatus gehörig an (Jahrb.

für Mineralog. S. 303.).

In den Proceed. of the Acad. of Philadelph. Y. p. 308. kfiodigte

Leidy aus der Miocen -Formation in Virginien 2 neue Arten WalU
tische an : Balaena palaeallantica und B. prisca. Das ganze Material,

worauf diese beide Species beruhen, besteht für erstere nur in einem

8'/i" langen Fragment von einem Unterkiefer, einem Rückenwirbel und

einem Jochfortsatz des Schläfenbeins
;
für die zweite Species ebenfalls

aus einem Unlerkieferfragment und einem Schwanzwirbel. — In einem

Halswirbel aus der Eocen- Formation von Louisiana wollte Leidy (a

a. 0. V. p. 52.) nicht bloss eine neue Art von Cetaceen
,
sondern so-

gar eine neue Gattung erkennen: Pontogeneus priscus.
— Eine andere

Gattung Cetaceen fährte derselbe Zoolog (V. p. 326.) gleich mit 2

Arten auf: Priscodelphinus Harlani und F. grandaevus; erstere Art auf

einen Rückenwirbel und letzlere auf 2 Schwanzwirbel begründet. —
Ferner gab ihm (VI. p. 35.) ein verstümmelter Lendenwirbel Gelegen-

heit, wenigstens eine neue Art: Delphinus Conradi einzuführen. — Es

ist zu wünschen, dass spätere reiche Funde diesen neuen Arten und

Gattungen gesichertere Stützpunkte ,
als sie dermalen haben

,
darbieten

möchten.
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